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ABSTRACT
The Building Structures of King Amasis in Front of the Satet Temple on 
Elephantine
Part I. The Inscriptions
Stephan Johannes Seidlmayer

In the later part of the Saite Dynasty, royal building activity in the area of the First 
Cataract was resumed on an ambitious scale. In this context, King Amasis erected 
two monumental constructions in front of the temple of Satet on Elephantine, namely 
an entrance colonnade and a monumental gate. Both of these buildings could be 
reconstructed mainly from blocks recovered from the foundations of the Ptolemaic 
temple of Satet by Werner Kaiser. A renewed study of this material revealed a host 
of additional information. In the present contribution, the remaining inscriptions of 
both buildings are presented and discussed. As an important fact, it could be noted 
that the names and titles of King Amasis were erased on most of his monuments in 
the cataract area, as was noted before on his monuments from sites in the Delta. In a 
later contribution, the results of a new architectural study of the colonnade of Amasis 
will be presented by Martin Sählhof.

KEYWORDS
Elephantine, Amasis, Satet temple, damnatio memoriae
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STEPHAN JOHANNES SEIDLMAYER

Die Bauten des Amasis im 
Vorfeld des Satet-Tempels 
von Elephantine
Teil I. Die Inschriften

Einleitung

1	 Nachdem der Tempel der Satet auf Elephantine von Hatschepsut und Thut-
mosis III. errichtet und vollendet war, kam hier – anders als am Chnum-Tempel1 – die 
staatliche Bautätigkeit für Jahrhunderte zum Erliegen und wurde erst in der 26. Dynastie 
durch König Amasis wieder aufgenommen. Dieser Herrscher ließ im Vorfeld des Satet-
Tempels zwei monumentale Eingangsbauten errichten, eine vielsäulige Kolonnade und 
ein repräsentatives Eingangstor.
2	 Historisch steht diese Bautätigkeit des Amasis im Gesamtzusammenhang der 
intensiven spätsaitischen Aktivität in der Kataraktregion. Diese wird sichtbar in einigen 
Felsinschriften der Könige Psammetich II., Apries und Amasis nach Vorbildern des Mitt-
leren Reiches und der 18. Dynastie auf Elephantine, Biggeh und Konosso2, ferner in 
wichtigen historischen Stelen, nämlich denen Psammetichs II. aus Schellal3 und der 
sogenannten Elephantine-Stele des Amasis4. Vor allem aber steht dafür die bauliche Ak-
tivität der Könige5, der Tempel Psammetichs II. auf Elephantine6, die Tempelanlage des 
Amasis auf Philae7 und eben die Bauten desselben Königs auf Elephantine. In welchem 
Umfang darüber hinaus auch Elemente der Uferverbauung auf Elephantine der Saiten-
zeit und vielleicht dem Amasis zuzurechnen sind, wird diskutiert8.
3	 Diese Anlagen zeigen nicht einfach nur eine Wiederbelebung der Aktivität 
der Herrscher in der Region, sie schufen oder akzentuierten auch die für die Zukunft 
so bedeutsame Einfassung des Kataraktes durch wichtige Kultbauten an seinen beiden 
Enden.

1	 Kaiser u. a. 1999, 108 Anm. 151.
2	 Blöbaum 2013; Seidlmayer i. Dr.
3	 Bakry 1967; Habachi 1974; Jansen-Winkeln 2014b, 318–320.
4	 Ladynin 2006; Blöbaum 2013, 18–20; Jansen-Winkeln 2014a; Jansen-Winkeln 2014b, 449–452.
5	 Blöbaum 2013, 16 Anm. 6.
6	 Dreyer u. a. 2005, 43 f.
7	 Farag u. a. 1977; Farid 1980.
8	 S. insbesondere Jaritz 1980, 9. 14; Kaiser u. a. 1999, 108 Anm. 151.
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Die Kolonnade des Amasis
4	 Die Eingangskolonnade des Königs Amasis vor dem Satet-Tempel wurde be-
reits mehrfach behandelt. Abschnitte der Säulenschäfte waren schon vor Beginn der Ar-
beiten des Deutschen Archäologischen Institutes auf Elephantine bekannt9 und wurden 
in mehreren Publikationen mehr oder weniger ausführlich beschrieben10. Reste der 
Fundamente konnten dann bei den Grabungen im östlichen Vorfeld des Satet-Tempels 
aufgedeckt werden11.
5	 Die bislang maßgebliche, zusammenfassende Darstellung der Evidenz und 
Rekonstruktion des Bauwerkes wurde von Kaiser vorgelegt12. Diese liegt auch der par-
tiellen Anastylose der Kolonnade am ursprünglichen Ort zugrunde (Abb. 1)13. Kaiser 
benannte auch als entscheidende architektonische Parallele die saitische Kolonnade 
vor dem kuschitischen Pylon des ›Kleinen Tempels‹ von Medinet Habu14.
6	 Bei einem Studium der überlieferten Bauteile im Original ist jedoch unüber-
sehbar, dass der Befund durchaus komplex ist. Deshalb wurde durch Sählhof eine neue 
bauforscherische Bearbeitung des Materials durchgeführt. Über diese wird im zweiten 
Teil dieser Studie berichtet werden. Hier werden zunächst lediglich die bislang nicht 
vollständig vorgelegten Inschriften dargestellt und wenige mit ihnen verbundene As-
pekte erörtert. Die bislang unkommentiert gebliebenen antiken Rasuren an Namen und 
Titulatur des Amasis sind dabei wichtig. Da editorische Tilgungen nicht vorkommen, 
werden in der Transkription die geschweiften Klammern zur Markierung dieser anti-
ken Rasuren verwendet. Bei den Abschriften in normierten Hieroglyphen (Abb. 3. 4. 9. 
10) lässt sich naturgemäß die Komplexität der epigrafischen Befunde kaum abbilden. 
Hier habe ich für die Inschriften der Kolonnade zwei Darstellungen gegeben; die erste 
zeigt (ggf. als beschädigt) nur solche Zeichen, von denen tatsächlich noch Spuren er-

9	 Kaiser u. a. 1970, 111; Kaiser u. a. 1997, 173 mit Anm. 226; 176 f.
10	 Habachi 1969, 128; Junge 1987, 67 f.; Jansen-Winkeln 2014b, 448 f. Nr. 95.
11	 Kaiser u. a. 1999, 94–97.
12	 Kaiser u. a. 1999, 105–108.
13	 Kaiser u. a. 1999, Taf. 26 a.
14	 Hölscher 1934, 28. 54. 55; Taf. 16. 18; Hölscher 1939, Taf. 10. 25. 30. 31; PM II, 463 f.

1
Abb. 1: Die Kolonnade des Amasis 
in ihrem rekonstruierten Zustand
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halten sind; in der zweiten werden auch Zeichen, von denen nichts mehr zu sehen 
ist, die sich aber leicht und sicher ergänzen lassen, in das Schriftbild aufgenommen, 
um die Rekonstruktionen zu veranschaulichen. Der genaue Umfang der Rasuren und 
Zerstörungen ist der Transkription und dem bewertenden Kommentar zu entnehmen; 
unterstützend sind die Fotos heranzuziehen.

Der Bestand
7	 Insgesamt sind von der Kolonnade des Amasis 14 Blöcke bekannt. Dabei ist 
wichtig, dass immerhin vier davon noch in situ oder fast in situ aufgefunden werden 
konnten, sodass der Standort der Kolonnade außer Zweifel steht. Wichtig ist auch, dass 
die Blöcke A, B und D aus dem Fundament der ptolemäischen Vorhalle des Satet-Tem-
pels geborgen wurden. In Verbindung mit dem Umstand, dass auch Block A deutliche 
Spuren der Umarbeitung zu sekundärer Verwendung aufweist, wirft dies allerdings 
baugeschichtliche Fragen auf.
8	 Bei einer ganzen Zahl von Schaftfragmenten ist die Herkunft jedoch nicht ge-
sichert. Dies gilt für die Blöcke C, E und F, die zu Beginn der Grabung im Gartenbereich 
des Elephantine-Museums gelagert waren. Es gilt ebenso für vier weitere Fragmente 
von Säulenschäften desselben Bauwerkes, die, wie bereits Labib Habachi mitteilte15, 
unter der Nummer JE 41559 im Ägyptischen Museum Kairo gelagert sind (Abb. 2).
9	 Die Kolonnade besteht (in ihrem aktuellen, rekonstruierten Zustand) aus 
zwei parallelen Reihen von je vier kannelierten ›proto-dorischen‹ Säulen im Norden 
und Süden. Die wieder errichteten, einzelnen Säulen werden hier von Westen nach 
Osten als N1 bis N4 bzw. S1 bis S4 bezeichnet. Die in die Anastylose nicht einbezogenen 
Fragmente im Ägyptischen Museum Kairo werden, der vorliegenden Dokumentation 
folgend, als KA bis KD geführt.
10	 Die Säulenreihen waren seitlich durch hohe Schrankenwände verbunden. 
Nach Osten zu, so ist an den Ansatzspuren auf S4 erkennbar, wurde der Bau durch 
eine pylonartige Eingangsstruktur eröffnet, die ganz nach dem Vorbild der saitischen 
Kolonnade in Medinet Habu zu rekonstruieren ist16. Im Westen, zum Tempel hin, war 

15	 Habachi 1969, 182.
16	 Hölscher 1939, Taf. 6.

Kaiser u. a. 1999, 
105–107

Provenienz

1 X Basis in situ
2 Sockelstein Sockelstein in situ
3 Y Basis in situ/verrutscht
4 Z Basis in situ/verkippt
5 D Basis aus dem ptolemäischen Fundament
6 A Basis, Säule N4 aus dem ptolemäischen Fundament
7 C Säule S4 gelagert im Hof des Elephantine-Museums
8 B Säule S1 aus dem ptolemäischen Fundament, Block F235
9 E Säule S3 unten im Garten des Elephantine-Museums aufgestellt
10 F Säule S3 oben im Garten des Elephantine-Museums aufgestellt
11 K1 Säule KA im Ägyptischen Museum Kairo, JE 41559
12 K2 Säule KB im Ägyptischen Museum Kairo, JE 41559
13 K3 Säule KC im Ägyptischen Museum Kairo, JE 41559
14 K4 Säule KD im Ägyptischen Museum Kairo, JE 41559 Abb. 2: Kolonnade des Amasis, 

Provenienz der Schaftfragmente 
(Tabelle 1)2
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nach den Ansatzspuren auf S1N ein weniger massives Portal eingebaut. Der Bau un-
terscheidet sich in diesem Punkt also von der saitischen Kolonnade in Medinet Habu, 
die direkt an den älteren Pylon angeschlossen war. So kann es auf Elephantine nicht 
gewesen sein. Der Ansatzstreifen der Türkonstruktion auf der Nordfläche der Säule S1 
und die Dekoration ihrer Westfläche beweisen, dass die Kolonnade nach Westen zu frei 
stand und eine dekorierte Ansichtsseite aufwies. Dieser Befund muss bei der Rekon-
struktion eines sich einst westlich anschließenden Tordurchganges zum Satet-Tempel 
berücksichtigt werden.
11	 Jeweils in der Mittellinie der nicht durch solche Anschlussflächen zu Schran-
kenwänden bzw. Portalen belegten Seiten tragen die Säulen eine vertikale Dekorzeile. 
Die Säule S1 (analog N1, dort zerstört) trägt also auf ihrer westlichen bzw. südlichen 
Außenfläche eine solche Zeile. Die Säulen S2 bis S4 (analog N2 bis N4) trugen auf ihrer 
südlichen Außenseite und ihrer nördlichen Innenseite jeweils eine solche Schriftzeile. 
Die vier Fragmente in Kairo zeigen ebenfalls Inschriftenzeilen stets auf zwei gegenüber-
liegenden Seiten, sodass keines dieser Fragmente der Säule N1 zugeordnet werden kann; 
da auch keines eine breite Ansatzfläche wie S4 zeigt, kann auch keines der Fragmente 
zu N4 gehören.
12	 Formal sind alle Inschriften in versenktem Relief ausgeführt. Überwiegend 
sind die Schriftzeichen nur als versenkte Silhouetten gearbeitet. In unterschiedlichem 
Umfang wird die Innenzeichnung mancher Hieroglyphen durch modelliertes Relief 
angegeben. Alle Inschriftenzeilen sind beidseitig durch Begrenzungslinien eingefasst; 
diese sitzen unten auf einem tꜣ-Zeichen auf, dessen Endrundungen rechts und links in 
der Breite etwas über die Zeilenbreite hinausgehen. Oben war der Linienrahmen der 
Inschriften durch eine p.t-Hieroglyphe gebildet, deren seitliche Dreiecke direkt in die 
vertikalen Begrenzungslinien übergehen. Diese Himmelshieroglyphe ist nur zweimal 
(S4N, KAb) erhalten.
13	 Inhaltlich sind alle Inschriftenzeilen gleich aufgebaut. Die Zeilen fangen an 
mit durch eulogische Prädikate und Epitheta erweiterten Elementen der Königstitulatur. 
Diese beginnt, soweit im erhaltenen Bestand erkennbar, nur auf der westlichen Fassade 
mit Horus-, nb.tj- und Goldhorusnamen. Auf den Längsseiten kommen nur, und zwar, 
soweit entsprechend erhalten, jedes Mal, beide Ringnamen vor. Die Zeilenanfänge sind 
nur zweimal erhalten (S4N, KAb), und beide Male steht gleich der nswt-bj.t-Name am 
Anfang – das dürfte wohl bei allen diesen Zeilen der Fall gewesen sein. Im Anschluss 
an den letzten Namen wird der König dann in der ›Prädilektionsformel‹17 als geliebt 
von unterschiedlichen Gottheiten der Region bezeichnet; dann wird jede Zeile mit der 
konventionellen Segensfloskel abgeschlossen.
14	 Für Länge und Position der Zeilen sind folgende Beobachtungen anzuführen: 
Die Zeile S1W auf der westlichen Portalseite muss nach oben so lang gewesen sein, dass 
noch nb.tj-Titel und Horusname mit Serech darin Platz fanden. Dafür sind ca. vier bis 
fünf Schriftquadrate (Q) zu ergänzen, wofür eine Zeilenlänge von mindestens 40 cm 
erforderlich ist. Die Gesamthöhe dieser Zeile kann damit auf ca. 225 cm veranschlagt 
werden. Die Zeile auf der Portalseite mag aber ein Sonderfall sein.
15	 Auf den Längsseiten ist einzig die Zeile S4N in ihrer Gesamthöhe vom Him-
melszeichen oben bis zur unteren Begrenzungslinie erhalten; sie misst 182,5 cm. Dabei 
ist aber zu beachten, dass die Zeile unten um ca. 27 cm kürzer ist (also weniger weit 
zur Basis hinunterreicht) als die Zeile S4S auf der Außenseite der Säule. Wenn man 
annimmt, dass beide Zeilen auf derselben Höhe unter dem oben als Abschluss zu re-
konstruierenden Abakus begonnen haben, wäre für die Zeile S4S eine Gesamtlänge von 

17	 Blöbaum 2006, 232–236.
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210 cm zu kalkulieren, also ca. 15 cm kürzer als die Zeile S1W auf der Portalseite. Dabei 
müsste die Zeile auf der Portalseite knapp 10 cm weiter hinaufgereicht haben, weil sie 
nach unten nur ca. 6 cm tiefer als die Zeile S1S abschließt.
16	 Interessant ist, dass dieser selbe Befund unten deutlich ungleich langer Zeilen 
wie auf S4 auch auf Fragment KB wiederkehrt. Auch hier ist die Zeile KBc 27 cm kürzer 
als die gegenüberliegende Zeile KBa. Der Schlussfolgerung, dass die Zeilen der Innen-
seiten generell kürzer gewesen wären als die auf den Außenseiten, widerspricht aber 
der Befund an Säule S3. Hier sind die Zeilen auf beiden Seiten unten weitgehend gleich 
lang (die innere Zeile S3N reicht tatsächlich um ca. 8 cm tiefer als die äußere Zeile S3S).
17	 Nur bei einer einzigen Säule, nämlich N4, ist erhalten, wie hoch die In-
schriftenzeile über der Bodenplatte steht, nämlich 51 cm. Offenbar an diesem Wert 
orientierte sich die Anastylose, in der die unteren Zeilenenden generell auf diese Höhe 
gesetzt wurden.

Die Inschriftenzeilen der Säulen auf Elephantine
18	 Die Inschriftenzeilen der Säulen auf Elephantine sind in Abschrift auf Abb. 3 
und Abb. 4 zusammengestellt.
19	 Säule S118: Von Säule S1 (Abb. 5) ist ein zusammenhängendes, oben und 
unten glatt abschließendes Stück aus der Mitte eines Säulenschafts erhalten19; Höhe 
191 cm. Die Basiszone und der untere Teil fehlen. Auf der Ostseite ist der Ansatz der 
seitlichen Schrankenwand sichtbar; Höhe der Schranke 160 cm über der Unterkante 
des Blockes und 205 cm über der modernen Basis. Auf der Nordseite zeichnet sich ein 
noch breiteres Anschlussfeld eines Türgewändes ab. Inschriften finden sich auf der 
West- und Südseite.
20	 S1W20: Inschrift oben gebrochen, sonst gut erhalten; Schriftzeichen als ver-
senkte Silhouetten ausgeführt; mehrmals ist inneres Detail eher grob angegeben (z. B. 
im Flügel des Falken in Ḥr.w-nbw). Die Inschriftenzeile ist 11 cm breit, das erhaltene 
Fragment 183 cm hoch. Nach oben sind für den Horusnamen und den nb.tj-Titel ca. vier 
bis fünf Schriftquadrate zu ergänzen, wofür eine Zeilenlänge von mindestens 40 cm 
erforderlich ist. Die Gesamthöhe der Zeile kann damit auf ca. 225 cm veranschlagt 
werden.

[Ḥrw smn-mꜣꜥ.t nb.tj] {[zꜣ]}(a)-N.t {⸢s⸣}p{[d](b)-⸢tꜣ.wj⸣} Ḥrw-nbw {⸢stp⸣}-nṯr.w nswt-bj.t H̱nm-
{[jb]}-Rꜥ {⸢zꜣ⸣}-Rꜥ {⸢n ẖ.t⸗f mr.y⸣}⸗f {[Jꜥḥ-ms zꜣ]}-N.t mr.y {⸢Ꜥn⸣}q.t ḫnt.jt Tꜣ-ztj {⸢dj ꜥnḫ⸣} mj Rꜥ ḏ.t

»[Horus: der die rechte Ordnung befestigt; die beiden Herrinnen: Sohn] der Neith, [der 
die beiden Länder in Ordnung bringt]; Goldhorus: [Erwählter] der Götter; König von 
Ober- und Unterägypten Chenem[ib]re, [der leibliche Sohn des Re, den] er [liebt, Amasis, 
Sohn] der Neith, geliebt von Anuket, die an der Spitze Nubiens ist, [begabt mit Leben] 
wie Re auf immer«

(a) Die Angabe der Schreibung zꜣ mit Ei und Ideogrammstrich in älteren Abschriften 
ist irrig.

(b) Die Schreibung mit dem spd-Zeichen vor tꜣ.wj ist sicher.

18	 Kaiser u. a. 1999, 106 Abb. 13 Bauteil B.
19	 Junge 1987, 67 Nr. 6, 4 Fundnr. 235; Jansen-Winkeln 2014b, 449.
20	 Junge 1987, 67 Nr. 6, 4 Kol. 1; danach Jansen-Winkeln 2014b, 448 f. Nr. 95 S. 1.
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3

Abb. 3: Die Inschriften der 
Säulen auf Elephantine (ohne 
Rekonstruktion ganz zerstörter 
Zeichen)



Stephan Johannes Seidlmayer 	 Die Bauten des Amasis im Vorfeld des Satet-Tempels von Elephantine MDAIK 2023/79, § 1–79

237

4

Abb. 4: Die Inschriften der 
Säulen auf Elephantine (mit 
Rekonstruktion)
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Rasuren: Gelöscht sind Teile des nb.tj-Namens, aus unklarem Grund sind Ideogramm-
strich und p stehen geblieben; aus dem Goldhorusnamen ist nur das stp gelöscht; von 
den Kartuschen sind die Ringe gelöscht, im nswt-bj.t-Namen sind Rꜥ und ẖnm stehen 
geblieben – das ẖnm wohl, weil es mit dem Namen des Chnum assoziiert ist; im zꜣ-Rꜥ-
Namen ist das N.t belassen, auch der Ideogrammstrich des zꜣ darunter. Die Sohnschafts-
formel ist gelöscht, aus unklarem Grund ist das zweite ⸗f stehen geblieben; offenbar 
versehentlich ist der Anfang des Namens Ꜥnq.t gelöscht. Von der Schlussformel ist nur 
dj ꜥnḫ gelöscht, der Rest stehen geblieben.
21	 S1S21: Inschriftenzeile oben gebrochen, im oberen Teil von rechts her intensiv 
aufgewittert; teilweise ist die Oberfläche dadurch ganz verloren. Schriftzeichen in ver-
senkten Silhouetten ausgeführt, dabei wird mehr inneres Detail angegeben als in S1W 
(z. B. Detaillierung der oberen und unteren Linie in mrj, Innenzeichnung des Gesichtes 
in ḥr). Die Inschriftenzeile ist 13 cm (oben) bis 13,3 cm (unten) breit; die erhaltene Höhe 
beträgt 177,5 cm. Bei einer Ergänzung auf 210 cm fehlen nach oben etwa drei bis vier 
Schriftquadrate.

[nswt-bj.t --2Q--] {⸢nb-ḫꜣs.wt-nb(.wt)⸣} [H̱nm-jb]-Rꜥ zꜣ-[Rꜥ n ẖ.t⸗f mr.y⸗f Jꜥḥ-ms zꜣ-N.t] mr.y 
⸢H̱nm.w⸣-Rꜥ(a) ḥrj-⸢jb⸣-Ꜣbw dj ꜥnḫ mj-Rꜥ ḏ.t

»[Der König von Ober- und Unterägypten ---], der Herr aller fremden Länder [Chenem-
ib]re, [der leibliche] Sohn [des Re, den er liebt, Amasis, Sohn der Neith], geliebt von 
Chnum-Re, der auf Elephantine verehrt wird, begabt mit Leben wie Re auf immer«

(a) Der Platz reicht nicht für die Ergänzung des Epithetons nb-qbḥ.w; stattdessen sollte in 
dem Schriftquadrat wie nach den Götternamen in allen anderen Inschriftenzeilen das 
Determinativ gestanden haben, also Chnum hockend mit Widderkopf.

Rasuren: Nur das nb-ḫꜣs.wt-nb(.wt) am Anfang ist sicher gelöscht, sonst ist die Zeile mittig 
zerstört, aber Teile der Kartuschenringe und das zꜣ von zꜣ-Rꜥ, die sonst gelöscht wurden, 
sind erhalten, genauso ist in der Schlussformel nichts gelöscht; es sieht so aus, dass die 
Rasur nur am Anfang der Zeile vorgenommen wurde und in der Hauptsache unterblieb.
22	 Säule S322: zwei aufeinanderpassende Blöcke mit glatter Fuge dazwischen 
(Abb. 6); der obere Block 115 cm, der untere 120 cm hoch; erhalten sind die Basis und 
der untere Teil des Säulenschaftes; der obere Teil ist in einem eigenen Block aufgesetzt. 
Da die Trennfläche vollkommen eben ist, also nicht gebrochen, war dieser Säulenschaft 
nicht monolith, sondern in zwei Abschnitten gearbeitet. Auf der West- und Ostseite sind 
die Ansätze der seitlichen Schrankenwände erkennbar, dabei ist auf der Ostseite außen 
noch der Ansatz der Hohlkehle, die die Schrankenwand nach oben abschloss, zu sehen. 
Inschriftenzeilen stehen auf der Süd- und Nordseite.
23	 S3S: Inschrift auf der unteren Säulentrommel gut erhalten, auf der oberen zu 
ca. zwei Dritteln stark verwittert und oben weitestgehend verloren. Die Schriftzeichen 
sind als Silhouetten nur selten mit Innenzeichnung ausgeführt (z. B. Gesicht und Hals-
kragen im Determinativ zum Namen der Göttin Satet oder die Bindung der Kartusche). 
Breite der Inschriftenzeile 12,2 cm (oben) bis 12,5 cm (unten), erhaltene Höhe 149 cm. 
Bei einer Ergänzung auf 210 cm fehlen oben ca. sechs Schriftquadrate. Je nach Schreib-
weise könnte die Lücke durch die gegebenen Ergänzungen gefüllt sein.

[nswt-bj.t nb]-⸢jrj(.t)⸣-[ḫ.t --1Q (?)-- H̱nm]-⸢jb⸣-[Rꜥ zꜣ]-⸢Rꜥ n ẖ.t⸗f⸣ mr.y[⸗f Jꜥḥ-ms zꜣ-N.t] mr.y Sṯ.t 
ꜥꜣ.t nb(.t)-Ꜣbw nb(.t)-p.t ḥnw.t-tꜣ.wj dj ꜥnḫ mj-Rꜥ ḏ.t

21	 Junge 1987, 67 Nr. 6, 4 Kol. 2; danach Jansen-Winkeln 2014b, 448 f. Nr. 95 S. 2.
22	 Kaiser u. a. 1999, 106 Abb. 13 Bauteile E–F.
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Abb. 5: Die Inschriftenzeilen 
der Säule S1 auf Elephantine, 
Westseite (links) und Südseite 
(rechts)
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Abb. 6: Die Inschriftenzeilen 
der Säule S3 auf Elephantine, 
Nordseite (links) und Südseite 
(rechts)
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Abb. 7: Die Inschriftenzeilen 
der Säule S4 auf Elephantine, 
Nordseite (links) und Südseite 
(rechts)
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»[Der König von Ober- und Unterägypten, Herr] des Ritualvollzugs [-?-] Chenemibre, der 
leibliche [Sohn] des Re, den [er] liebt, [Amasis, Sohn der Neith], geliebt von Satet, der 
Großen, der Herrin von Elephantine, Herrin des Himmels und Gebieterin der beiden 
Länder, begabt mit Leben wie Re auf immer«

Rasuren: In dieser Zeile gibt es keine gesicherte Rasur; so ist nicht zu entscheiden, ob 
zꜣ im zꜣ-Rꜥ-Namen gelöscht wurde oder einfach zerstört ist; da Teile der Sohnschafts-
formel und das Ende des Kartuschenringes des zꜣ-Rꜥ-Namens stehen geblieben sind, 
ebenso die Schlussformel, ist davon auszugehen, dass an dieser Zeile gar keine Rasuren 
vorgenommen wurden.
24	 S3N: Inschrift auf der unteren Trommel gut erhalten, die obere ist praktisch 
vollständig durch Verwitterung verloren. Die Schriftzeichen sind als Silhouetten mit 
wenig Innenzeichnung ausgeführt (detailliert gearbeitet ist die Bindung der Kartusche). 
Breite der Inschriftenzeile 13,5 cm, erhaltene Höhe 151,5 cm. Bei einer Ergänzung auf 
210 cm fehlen über dem erhaltenen n nach zꜣ-Rꜥ ca. sechs Schriftquadrate.

[nswt-bj.t --4Q-- zꜣ-Rꜥ] ⸢n⸣ [ẖ.t⸗f] mr.y[⸗f] ⸢Jꜥḥ⸣-[ms] {⸢zꜣ⸣}-[N.t] mr.y Sṯ.t ꜥꜣ.t nb(.t)-Ꜣbw nb(.t)-p.t 
ḥnw.t-tꜣ.wj {⸢dj ꜥnḫ mj⸣} Rꜥ {⸢ḏ.t⸣}

»[Der König von Ober- und Unterägypten --- der leibliche Sohn des Re], den [er] liebt, Ama-
sis, Sohn der [Neith], geliebt von Satet, der Großen, der Herrin von Elephantine, Herrin des 
Himmels und Gebieterin der beiden Länder, begabt mit Leben wie Re auf immer«

Rasuren: Der Zeilenanfang ist zerstört; das mrj in der Sohnschaftsformel ist aus unklarem 
Grund stehen geblieben; im zꜣ-Rꜥ-Namen sieht man am zꜣ, dass eine Rasur durchgeführt 
wurde; der Ideogrammstrich ist stehen geblieben, aus unklarem Grund; das Wort N.t ist 
einfach zerstört, nicht gelöscht. Sonst ist die Schlussformel mit Ausnahme des Rꜥ gelöscht.
25	 Säule S423: Block aus der Mitte einer Säule; Gesamthöhe des Blockes 199 cm 
(Abb. 7). Im Norden zeichnet sich der Abschluss der seitlichen Schrankenwand ab, im 
Osten sieht man den breiten Anschluss an eine Portalkonstruktion. Inschriftenzeilen 
finden sich auf der Süd- und Nordseite. Der Text, den Habachi gibt24, ist kombiniert. Der 
obere Teil stammt von S4S, das Ende von S4N (oder einer der anderen Säulen).
26	 S4S: Oberfläche kompakt, nicht verwittert, aber flächig durch Meißelhiebe 
beschädigt und verrieben; die Schriftzeichen sind als Silhouetten ohne Innenzeich-
nung ausgeführt, der Befund ist durch den verriebenen Zustand verunklärt; Breite 
der Schriftzeile 11,5 cm, Höhe des erhaltenen Teils 169,5 cm. Bis zur Grundlinie der 
Inschriftenzeile sind nach unten 19,5 cm zu ergänzen. Bei Ergänzung der gesamten 
Zeilenlänge auf 210 cm fehlen über jrj.t-ḫ.t zweieinhalb Schriftquadrate.

[nswt-bj.t --1Q-- nb]-jrj(.t)-ḫ{⸢.t nb⸣]-pḥ.tj {⸢H̱nm⸣-[jb]}-Rꜥ {[zꜣ]}-Rꜥ {⸢n⸣ [ẖ.t⸗f] ⸢mr.y⸗f⸣ [Jꜥḥ-ms 
zꜣ-N.t]} mr.{⸢y⸣} Mjk.t(a) ḥrj.t-jb-Ꜣbw nb(.t)-p.t {⸢dj⸣ [ꜥnḫ ḏd wꜣs]} nb [mj Rꜥ ḏ.t]

»[Der König von Ober- und Unterägypten, --- Herr] des Ritualvollzugs, Herr der Kraft 
Chenemibre, [der leibliche Sohn] des Re, den er liebt, [Amasis, Sohn der Neith], geliebt 
von Miket, die auf Elephantine verehrt wird, der Herrin des Himmels, begabt mit allem 
[Leben, (aller) Dauer und (aller) Macht wie Re auf immer]«

(a) Vor dem Determinativ der Göttin bleibt Platz, es gibt dort aber keinerlei Zeichenspuren.

23	 Kaiser u. a. 1999, 106 Abb. 13 Bauteil C.
24	 Habachi 1969, 182 Abb. 9; danach Jansen-Winkeln 2014b, 448 f. Nr. 95: »Säule ›found among the ruins of 

Elephantine‹«.
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Rasuren: Im Epitheton nb-pḥ.tj nur ein Meißelhieb quer; nswt-bj.t- und zꜣ-Rꜥ-Name sind 
ausgeschlagen, inklusive der Kartuschenringe; dabei ist der zꜣ-Rꜥ-Name auch von Zer-
störung betroffen; es ist deshalb nicht sicher, dass hier der Göttername N.t gelöscht war. 
Am Ende der Zeile ist nb intakt geblieben, aus unklarem Grund; ganz zum Schluss geht 
die Rasur in die Zerstörung über, von dem Rꜥ ist nichts mehr zu sehen.
27	 S4N: Steinoberfläche geschlossen, in der Mittellinie eine grobe Keillochreihe 
vom Versuch, den Block der Länge nach zu zerlegen; dadurch ist die Inschrift groß-
teils zerstört. Die Schriftzeichen, soweit erkennbar, sind als einfache Silhouetten aus-
geführt. Die Breite der Schriftzeile ist nicht erhalten. Einzig hier ist die Gesamthöhe der 
Schriftzeile vom Himmelszeichen oben bis zur unteren Begrenzungslinie erhalten; sie 
misst 182,5 cm. Im Vergleich ist zu beachten, dass die Zeile unten um ca. 27 cm kürzer 
ist als die Schriftzeile auf der Außenseite S4S.

[nswt]-bj.t [--5Q--] {[H̱nm-jb]}-Rꜥ {⸢zꜣ⸣}-Rꜥ-{[n] ⸢ẖ⸣[.t]⸢⸗f mr.y⸣[⸗f]} [{Jꜥḥ-ms zꜣ}-N.t] {mr.y} 
Mj[k].t ḥr.jt-⸢jb⸣(a)-Ꜣbw nb(.t)-[p.t] {[dj ꜥnḫ mj]} Rꜥ {[ḏ.t]}

»[Der König von Ober-] und Unterägypten [--- Chenemib]re, der [leibliche Sohn] des Re, 
den [er] liebt, [Amasis, Sohn der Neith], geliebt von Miket, die auf Elephantine verehrt 
wird, der Herrin des [Himmels, begabt mit Leben wie] Re [auf immer]«

(a) Das jb in ḥrj.t-jb scheint etwas nach oben gerutscht; es könnte deshalb ein t darunter 
gestanden haben – zwischen ḥr und jb steht jedenfalls kein t.

Rasuren: Im oberen Teil der Säule ist es nicht ganz einfach, zwischen den Rasuren und 
den aus dem Versuch der steinmetzmäßigen Teilung des Blockes resultierten Beschädi-
gungen zu unterscheiden; teilweise überlagern sich Rasuren und Zerstörungen; nswt-bj.t 
ist klar nicht gelöscht, klar sind die üblichen Teile in nswt-bj.t und zꜣ-Rꜥ-Namen gelöscht. 
Am Ende der Zeile geht Zerstörung (p.t) mit nicht ganz klarer Grenze in Rasur über; da 
das Rꜥ in mj-Rꜥ stehen geblieben ist, ist es sicher, dass die Schlussformel gelöscht war.
28	 Säule N425: Nur der unterste Teil ist erhalten (Abb. 8). Es ist dies der einzige 
Block mit originalem Anschluss an die Bodenplatte. Die Höhe über dem Niveau dieser 
Bodenplatte ist 82 cm; Durchmesser Ost-West 74 cm, Nord-Süd 69 cm. 
Der Stein zeigt deutliche Spuren einer späteren Umarbeitung, vielleicht 
zum Podest einer Säule. Dazu ist der Block oben glatt geschnitten, und 
auf die Oberfläche ist der Umriss einer (anderen) Säule bzw. Säulen-
basis graviert, Durchmesser 66 cm. Auch an den Seiten des Blockes, vor 
allem im Osten, finden sich Spuren der Umarbeitung. Vom originalen 
Bestand ist im Norden der Ansatz der seitlichen Schrankenwand 
erkennbar; hier ist außen der Ansatz des Sockelstreifens des Dekors 
der Schrankenwand deutlich. Im Osten ist der breite Anschluss an eine 
Portalkonstruktion sichtbar. Die Südfläche, auf der eine Inschriftenzeile 
zu erwarten ist, ist bei der Überarbeitung verändert worden. Von der 
originalen Beschriftung ist nur das untere Ende der Zeile auf der Nord-
seite erhalten. Die Unterkante der Inschriftenzeile steht 51 cm über 
dem Niveau der Bodenplatte.
29	 N4N: Unteres Ende der vertikalen Inschriftenzeile gut erhal-
ten; die (wenigen) erhaltenen Schriftzeichen sind als reine Silhouetten 
ausgeführt; im Ideogrammstrich unter der Sonnenscheibe sind Reste 
roter Farbe erhalten. Breite der Schriftzeile 13,4 cm, erhaltene Höhe 
27,5 cm.

25	 Kaiser u. a. 1999, 106 Abb. 13 Bauteil A.

8

Abb. 8: Die Inschriftenzeile auf 
der Nordseite der Säule N4 auf 
Elephantine



Stephan Johannes Seidlmayer	 Die Bauten des Amasis im Vorfeld des Satet-Tempels von ElephantineMDAIK 2023/79, § 1–79

242

[---] {⸢dj ꜥnḫ⸣ [mj]} Rꜥ {⸢ḏ⸣[.t]}

»[---] begabt mit Leben [wie] Re auf immer«

Rasuren: Der erhaltene Rest ist unter Rasur, von einzelnen Zeichen sind Spuren sicht-
bar, nur Rꜥ einschließlich des Ideogrammstrichs ist aus der Rasur ausgespart.

Die Säulenfragmente im Ägyptischen Museum Kairo
30	 Die Inschriftenzeilen der Säulenfragmente im Ägyptischen Museum Kairo 
sind in Abschriften auf Abb. 9 und Abb. 10 zusammengestellt.
31	 Bereits Habachi informierte26, dass unter der Nummer JE 41559 im Ägyp-
tischen Museum Kairo vier Schaftfragmente von Säulen der Amasis-Kolonnade gelagert 
sind, die zu Anfang des 20. Jahrhunderts aus Elephantine dorthin verbracht wurden. 
Kaiser konnte diese Stücke in den 1990er Jahren im Museum lokalisieren, und von die-
ser Autopsie fanden sich im Nachlass von Kaiser Zeichnungen der Bauteile im Maßstab 
1 : 10 sowie Pausen der Inschriftenreste – beides leider unbekannter Urheberschaft. In 
dieser Dokumentation Kaisers sind die vier Säulenfragmente als KA bis KD bezeichnet; 
die vier Seiten jeder Säule werden mit den Kleinbuchstaben a bis d benannt. Diese 
Bezeichnungen werden hier beibehalten.
32	 Dank der Unterstützung der Direktorin des Ägyptischen Museums Kairo, 
Sabah Abd el-Raziq, gelang es, diese Stücke wieder aufzufinden, sodass uns eine erneute 
Begutachtung der Originale möglich war. Schon Kaiser beschrieb allerdings den Er-
haltungszustand der Fragmente als prekär27, und leider sind sie tatsächlich schlecht 
erhalten. Die Objekte werden hier nach der Dokumentation aus dem Nachlass von 
Kaiser in Verbindung mit einem eigenen Studium am Original vorgelegt.
33	 In seinen Publikationen bezeichnete Kaiser die Stücke dann als K1 bis K4 
und schlug vor, sie in der Paarung K1/K4 und K2/K3 zu »nahezu vollständigen« Säulen 
zusammenzusetzen28. Die Gleichung dieser Nummerierung mit Kaisers ursprünglicher 
Bezeichnung mit Buchstaben ist nicht ganz eindeutig; nach den Maßen müsste K1 (Höhe 
160 cm) = KB (Höhe 151 cm) sein und K4 (Höhe 65 cm) = KD (Höhe ca. 68 cm); K2 und 
K3 haben wie KA und KC jeweils 100 cm Höhe und lassen sich also nicht zuordnen.
34	 Die von Kaiser vorgeschlagene Paarung der Stücke lässt sich anhand der 
vorliegenden Dokumentation ebenfalls nicht eindeutig nachvollziehen. Fragment KB 
stammt eindeutig vom unteren Ende einer Säule; die anderen drei gehören aufgrund 
der Inschriften mit Teilen der Titulatur (KA, KC) und/oder dem auf ihnen erhaltenen 
oberen Ende des Ansatzes der Schrankenwände (KA, KD) ebenso eindeutig in den 
oberen Abschnitt der Säulen. Dabei scheint vom Gesamtbefund her (Inschriften und 
Maße) KA relativ gut auf KB zu passen; KC kann nicht auf KB gesetzt werden, weil die 
Zeile KBa klar mit dem Namen der Anuket begann, weshalb darüber unmittelbar die 
Kartusche des zꜣ-Rꜥ-Namens gestanden haben muss; auf KCa ist unter dieser aber noch 
ein Schriftquadrat, und die Zeichenspuren passen am ehesten zur Lesung Sṯ.t. KD ist 
aufgrund des Erhaltungszustandes schlecht zu beurteilen, kann jedoch keinesfalls mit 
KA oder KC kombiniert werden. Eine Kombination mit KB, wie Kaiser wohl vermutet 
hat, wäre jedenfalls nicht auszuschließen. Es liegen jedenfalls gesichert Reste dreier 
verschiedener Säulen vor.
35	 Da alle Fragmente die Inschriftenzeilen auf einander gegenüberliegenden 
Seiten zeigen, keines eine Anordnung der Inschriften über Eck hat, kann keines der 

26	 Habachi 1969, 182.
27	 Kaiser u. a. 1999, 107 Anm. 142.
28	 Kaiser u. a. 1997, 173; Kaiser u. a. 1999, 107.
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Abb. 9: Die Inschriften der Säulen 
im Ägyptischen Museum Kairo 
(ohne Rekonstruktion ganz 
zerstörter Zeichen)

10

Abb. 10: Die Inschriften der 
Säulen im Ägyptischen Museum 
Kairo (mit Rekonstruktion)

Fragmente der nordwestlichen Ecksäule (N1 in der Rekonstruktion auf Elephantine) 
zugeordnet werden. Die (hypothetisch) zusammengesetzte Säule KA+KB könnte an 
der Stelle S2 gestanden haben – damit wäre in der südlichen Säulenreihe des Kiosks 
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die Serie der vier lokalen Gottheiten (Chnum-Re, Anuket, Miket und Satet) vollständig. 
Wenn man die kürzere Zeile auf Seite KBc in Analogie zu S4N einer Innenseite zu-
ordnet, wäre diese Platzierung des Stückes in der südlichen Säulenreihe des Kiosks 
aufgrund der Schriftrichtung sogar zwingend. Die südliche Säulenreihe wäre dadurch 
auch weitgehend vollständig erhalten.
36	 Fragment KA: Schaftfragment aus dem oberen Teil einer Säule (Abb. 11), 
Höhe 99 cm; Fugen oben und unten glatt; auf Seite a, das untere Drittel des Blockes 
einnehmend, deutlich sichtbar der obere Abschluss einer Schrankenwand. Die gegen-
überliegende Seite c ist zerstört.

Seite b: Inschrift stark verwittert; Zeilenbreite 13,5 cm; Zeichen im erhaltenen Bereich 
nur als Silhouetten ausgeführt. In der Zeile ist oben das Himmelszeichen erhalten.

(b) ⸢nswt-bj.t⸣ [---] {H̱nm-jb}-Rꜥ {zꜣ}-Rꜥ [---]

(b) »Der König von Ober- und Unterägypten [---] Chenemibre, der Sohn des Re [---]«

Rasuren: Der nswt-bj.t-Titel ist intakt, nur von rechts her weitgehend verwittert. Die Titel 
danach scheinen gelöscht zu sein, aber es ist davon nichts mehr erkennbar. Eindeutig 
gelöscht sind der Kartuschenring und der Inhalt der Kartusche bis auf das Rꜥ-Zeichen, 
also auch das ẖnm; das zꜣ des zꜣ-Rꜥ ist gelöscht, das Rꜥ intakt. Die Titel darunter scheinen 
gelöscht, es ist aber nichts mehr erkennbar; nach unten geht die Zeile in grobe Ver-
witterung über.

Seite d: Inschrift weitgehend verwittert; Zeilenbreite nicht mehr bestimmbar; erkenn-
bare Zeichen nur als Silhouetten ausgeführt.

(d) [--- nṯr]-nfr [---] ⸢H̱nm⸣-[jb]-⸢Rꜥ⸣ [---]

(d) »[---] der vollkommene [Gott ---] Chenem[ib]re [---]«

Rasuren: Die Zeile ist schwer verwittert, Zerstörungen und Rasuren sind nicht mehr 
unterscheidbar. Das Zeichen nfr in nṯr-nfr ist wohl sicher; darunter ganz rechts in der 
Zeile ist der Rest eines schlanken, unten etwas breiteren Zeichens (Form etwa wie tj) – 
oder zweier kurzer Zeichen übereinander? – zu sehen, aber (für mich) nicht zu deuten. 
Die Kartusche und ihr Inhalt sind am Stein immerhin zu erahnen.
37	 Fragment KB: Schaftfragment aus dem unteren Teil einer Säule, Höhe 
151 cm (Abb. 12); Fugen oben und anscheinend auch unten glatt; auf den Seiten b und 
c über die ganze Höhe reichend Anschlussflächen der Schrankenwände erkennbar, 
allerdings undeutlich und anscheinend schräg im Winkel stehend. Die Schriftzeilen 
enden auf den beiden Seiten offenbar in unterschiedlicher Höhe. Wenn man sich an 
der Position des Rꜥ in mj-Rꜥ in der Segensformel in Relation zur unteren Fugenfläche 
orientiert, reichte Zeile a 27,5 cm tiefer herunter als Zeile c. Dieser Befund entspricht 
genau der Situation auf der Säule S4. Wie bereits erwähnt, würde dieser Befund, wenn 
man in Analogie zu S4 die kurze Zeile innen, die lange Zeile außen anordnet, in Ver-
bindung mit der Schriftrichtung eine Platzierung der Säule in der südlichen Reihe 
notwendig machen.

Seite c: Inschrift relativ gut erhalten; Zeilenbreite nicht mehr bestimmbar; erkennbare 
Zeichen nur als Silhouetten ausgeführt.
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(c) [--- mr.y Ꜥnq.t] ḫnt.jt-Tꜣ-ztj nb(.t)-tꜣ.(wj) {dj} [ꜥnḫ] {ḏd} [wꜣs mj] Rꜥ [ḏ.t]

(c) »[--- geliebt von Anuket], die an der Spitze von Nubien ist, der Herrin der beiden 
Länder, [begabt mit Leben, Dauer und Macht wie] Re [auf immer]«

Rasuren: In der Segensformel sind die Zeichen dj und ḏd klar gelöscht, das Rꜥ ebenso klar 
erhalten, der Rest ab dem mr.y-Zeichen ist durch Verwitterung zerstört.

Seite a: Inschrift relativ gut erhalten; Zeilenbreite 14 cm; im Determinativ zu Ꜥnq.t 
Innenzeichnung ausgeführt, sonst nur Silhouetten.

(a) [---] mr.y Ꜥnq.t(a) wr.t mw.t-nṯr nb(.t)-tꜣ.wj ḫnt.jt-Tꜣ-ztj dj ꜥnḫ mj Rꜥ ḏ.t

(a) »[---] geliebt von Anuket, der Großen, der Mutter des Gottes, der Herrin der beiden 
Länder, die an der Spitze von Nubien ist, begabt mit Leben wie Re auf immer«

(a) Es ist unklar, ob das Determinativ der Göttin etwas auf den Knien hielt (z. B. ein 
Zepter o. ä.).

Rasuren: In dieser Schriftzeile wurden keine Rasuren vorgenommen; diese müssten 
sonst in der Segensformel am Schluss klar erkennbar sein.
38	 Fragment KC: Schaftfragment aus dem oberen Teil einer Säule (Abb. 13), Höhe 
100 cm; Fugen oben und unten anscheinend glatt; auf den Seiten b und d wenigstens 
in der unteren Hälfte des Fragmentes Ansatzflächen der Schrankenwände erkennbar; 
nach oben zu ist die Oberfläche ausgebrochen.

Seite c: Inschrift weitgehend verwittert, Zeilenbreite ca. 12,5 cm; die erhaltenen Zei-
chenreste sind nur als Silhouetten ausgeführt.

(c) [--- H̱nm-jb-Rꜥ] ⸢zꜣ⸣-Rꜥ n [ẖ.t⸗f mr.y⸗f ---]

(c) »[--- Chenemibre], der [leibliche] Sohn des Re, [den er liebt ---]«

Rasuren: Das untere Ende der Kartusche wurde gelöscht; das Rꜥ in zꜣ-Rꜥ ist intakt; sonst 
erlaubt es der Erhaltungszustand nicht, zwischen zerstörten und gelöschten Zeichen 
zu unterscheiden.

Seite a: Inschrift relativ gut erhalten, Zeilenbreite ca. 11 cm; die erhaltenen Zeichenreste 
sind nur als Silhouetten ausgeführt.

(a) [nswt-bj.t --- nb]-{jrj.t-ḫ.t H̱nm-jb}-Rꜥ {zꜣ}-[Rꜥ] n ẖ{.t⸗f m}r.y⸗f Jꜥḥ-{ms zꜣ}-N.t [mr.y] ⸢Sṯ.t⸣ [---]

(a) »[Der König von Ober- und Unterägypten --- der Herr] des Ritualvollzugs [Chenemib]-
re, der leibliche [Sohn des Re], den er liebt, Amasis, Sohn der Neith, [geliebt von] Satet [---]«

Rasuren: Das obere Ende der Zeile ist zerstört, wohl gelöscht; der Titel nb-jrj.t-ḫ.t, der 
Kartuschenring und sein Inhalt außer Rꜥ (vielleicht auch außer ẖnm) und das zꜣ von 
zꜣ-Rꜥ sind gelöscht. Die Sohnschaftsformel ist nur mit Meißelhieben quer durchschlagen, 
sodass oben und unten die Zeichenenden links bzw. rechts erhalten geblieben sind. Die 
zweite Kartusche ist bis auf die Götternamen und den Ideogrammstrich über zꜣ, aber 
einschließlich des Kartuschenringes gelöscht, die Nennung der Satet darunter natürlich 
belassen, aber verwittert.



11 12

Abb. 11: Ansicht des 
Säulenfragmentes KA (Seite b) 
im Ägyptischen Museum Kairo

Abb. 12: Ansicht des 
Säulenfragmentes KB (Seite a) im 
Ägyptischen Museum Kairo

13

Abb. 13: Ansicht des 
Säulenfragmentes KC (Seite a) 
im Ägyptischen Museum Kairo

14

Abb. 14: Ansicht des 
Säulenfragmentes KD (Teilstück) 
im Ägyptischen Museum Kairo
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Nr. Bezeichnung Beschreibung Provenienz
1–5 A–E dekoriert aus dem ptolemäischen Fundament
6–10 F, vier weitere Blöcke undekoriert aus dem ptolemäischen Fundament
11–12 ohne Bezeichnung Hohlkehle aus dem ptolemäischen Fundament
13–14 ohne Bezeichnung undekoriert verworfen in der Baugrube der Amasis-

Kolonnade Abb. 15: Blöcke aus der 
Fundamentzone der Amasis-
Kolonnade (Tabelle 2)15

16

Abb. 16: Die Inschriften der 
Blöcke A, B und D des Torbaus 
(mit Rekonstruktion)

39	 Fragment KD: Schaftfragment aus einer Säule; seit der Aufnahme durch 
Kaiser ist das Stück nochmals horizontal unregelmäßig in zwei Fragmente zerbrochen, 
das obere Höhe 40 cm, das untere Höhe 28 cm (Abb. 14). Das obere Fragment zeigt 
oben anscheinend eine glatte Fuge; die Unterseite des unteren Fragmentes ist nicht 
einsehbar; auf den Seiten b und d deutlich 15–16 cm breite Anschlussflächen der 
Schrankenwände. Auf Seite b ist im unteren Drittel des Fragmentes der obere Abschluss 
der Schrankenwand erkennbar, wodurch das Fragment eindeutig dem oberen Teil der 
Säule zugeordnet werden kann.

Seite a: Inschrift weitgehend vollständig zerstört, Zeilenbreite 10,5 cm; die 
Zeichenreste sind nur als Silhouetten gearbeitet.

(a) [nb-jrj.t]-ḫ{.t} nb [---]

(a) »[Herr des Ritual]vollzugs, Herr [---]«

Rasuren: Die Zeichen der mittleren Gruppe ḫ.t nb sind von rechts her gelöscht, 
links intakt und gut zu sehen; die Löschung scheint sich nach unten fort-
zusetzen, geht aber in großflächige Zerstörung über.

Seite c: Inschrift praktisch vollständig zerstört; Zeilenbreite 11,5 cm; die 
Zeichenreste sind nur als Silhouetten gearbeitet. Man meint, etwas unter der 
Mitte links einen Kreis zu erkennen; das könnte ein stehen gebliebenes Rꜥ von 
zꜣ-Rꜥ sein; die Steinoberfläche wirkt wie intentional ausgeschlagen, aber man 
kann nicht sicher sein.

Der Torbau des Amasis
40	 Außer der Kolonnade errichtete Amasis noch ein zweites Bauwerk im Vor-
feld des Satet-Tempels. Aus insgesamt 14 Blöcken, die größtenteils im Fundament der 
ptolemäischen Vorhalle des Satet-Tempels gefunden wurden, von denen zwei aber 
auch bei der Ausgrabung der Fundamentzone der Amasis-Kolonnade zu Tage kamen, 
rekonstruierte Kaiser ein monumentales Tor von 7,35 m Höhe und 4,8 m Breite, das 
ursprünglich in eine Umfassungsmauer aus Ziegeln eingesetzt war (Abb. 15)29.
41	 Von den Blöcken tragen fünf Reste der inschriftlichen Dekoration (Abb. 16), 
zwei stammen von der Hohlkehle. Von den dekorierten Blöcken geben vier Reste der 
Inschriftenzeilen auf den Fassaden des Monumentes.

29	 Kaiser u. a. 1997, 174–177.
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17Abb. 17: Block A des Torbaus

18Abb. 18: Block B des Torbaus

Blöcke A und B
42	 Blöcke A und B sind (aufgrund der 
Schriftrichtung) einem linken Torpfeiler zu-
zuordnen (Abb. 17. 18).
43	 Block A: Breite 92 cm, Höhe 33 cm, 
Tiefe 55 cm; Vorderseite glatt mit versenktem 
Relief (Tiefe 5 mm) dekoriert; das Zeichen 
bj.t zeigt innere Modellierung in gerundeten 
Formen. In den Zeichen sind Reste der creme-
weißen Grundierung, nicht aber Farbreste er-
halten. Die Fugenflächen oben und unten sind 
glatt und scheinen original zu sein. Die rechte 
und linke Seite sowie die Rückseite sind grob be-
arbeitet; vermutlich sind diese Oberflächen vom 
sekundären Einbau in das Fundament geprägt.
44	 Block B: Breite 38 cm, Höhe 47 cm, 

Tiefe 70 cm; wie in Block A Vorderseite glatt mit versenktem Relief (Tiefe 4–6 mm) 
dekoriert; das Zeichen wr zeigt innere Modellierung in gerundeten Formen. In den 
Zeichen sind Reste der cremeweißen Grundierung, nicht aber Farbreste erhalten. Alle 
anderen Blockflächen für die Verbauung im Fundament grob zugerichtet, keine ori-
ginalen Fugenflächen erhalten.
45	 Die Inschriftenreste fügen sich zu einer erweiterten Titulatur, die in der 
Prädilektionsformel endet, also ganz nach dem Schema der Dekorzeilen der Säulen der 
Kolonnade. Die auf Block A erhaltenen Zeilenanfänge zeigen, dass die Titulatur hier 
(mindestens mit höchster Wahrscheinlichkeit) mit den Kartuschennamen anfing. Sicher 
schlossen die Zeilen unten (wie auf der Kolonnade) mit dj ꜥnḫ mj Rꜥ ḏ.t o. ä. ab.

(1) nswt-bj.t nb-[jrj.t-ḫ.t --- H̱nm-jb-Rꜥ --- mr.y H̱nm.]w nb-⸢qbḥ.w⸣ [---(a)---]
(2) nṯr-{nfr} nb-[ḫꜥ.w --- mr.y Ꜥ]nq[.t] wr[.t] ⸢mw.t-nṯr⸣ [---]

»(1) Der König von Ober- und Unterägypten, der Herr [des Ritualvollzugs (o. ä.) --- 
Chenemibre --- geliebt von Chnum], dem Herrn des Kataraktgebietes [---]
(2) der vollkommene Gott, Herr [der Kronen (o. ä.) --- geliebt von] Anuket, der Großen, 
der Mutter des Gottes [---]«
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(a) Da die Epitheta der Anuket in der Zeile links noch weiter herunterreichen und die 
beiden mr.y-Zeichen der Prädilektionsformel sicher auf gleicher Höhe gestanden haben, 
muss bei Chnum noch (mindestens) ein Epitheton gestanden haben; da qbḥ.w wohl mit 
dem Fremdlandzeichen determiniert war, würde nb-p.t reichen.

Rasuren: Das nfr in nṯr-nfr ist ausgeschlagen.

Blöcke C und D
46	 Die Blöcke C und D stammen demgegenüber von einer rechten Seite des 
Torgewändes (Abb. 19. 20).
47	 Block C: Breite 53 cm, Höhe 37 cm, Tiefe 52 cm. Vorderseite des Blockes 
glatt mit versenktem Relief (Tiefe 5 mm). In den Zeichen sind Reste der cremeweißen 
Grundierung, nicht aber Farbreste erhalten; ein Großteil der Vorderseite ist jedoch 
zum Einbau in das Fundament grob aufgespitzt. Oben und unten scheinen originale 
Fugenflächen vorzuliegen, vielleicht auch links, wobei die Fläche allerdings stumpf-
winklig-schräg (nicht senkrecht) zur Ebene der Frontseite steht. Die Fläche rechts und 
die Rückseite sind für den Einbau im Fundament grob bearbeitet.
48	 Der Block trägt noch Reste aus dem Thronnamen des Königs und kann leicht 
parallel zu den Inschriften der linken Seite des Torgewändes gestellt werden.

[---] H̱nm-{jb}-[Rꜥ ---]

»[---] Chenemib[re ---]«

Rasuren: Das jb im Namen scheint ausgeschlagen, ebenso gibt es Meißelspuren am 
Kartuschenring; die Löschung ist hier aber technisch anders ausgeführt als auf Block A. 
Das ẖnm blieb intakt.

19 Abb. 19: Block C des Torbaus
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49	 Block D: Breite 91 cm, Höhe 38 cm, Tiefe 58 cm; Frontfläche glatt und in ver-
senktem Relief (Tiefe 5 mm) dekoriert. Das Zeichen des Falken zeigt innere Modellierung, 
sonst sind die Zeichen als leicht gewölbte Silhouetten ausgeführt. Erhalten sind Reste 
der cremeweißen Grundierung, darauf Farbspuren, nämlich im Falken das Gefieder 
gelb, der Stoß blau (?), die Füße rot; das nbw rot; im Zeichen nṯr.w die Fahnen gelb-blau-
gelb, der mittlere Stab blau; in ptr.t das p und alle t-Zeichen blau, das r rot. Oben und 
unten originale Fugenflächen, ebenso links eine glatte Fugenfläche, die wie bei Block C 
leicht stumpfwinklig-schräg zur Ebene der Frontfläche steht. Die Fläche rechts und die 
Rückseite sind für den Einbau im Fundament grob aufgespitzt.
50	 Die Inschrift zeigt in der ersten Zeile Reste des Goldhorusnamens des Königs. 
Dass der Goldhorusname nach einem der Kartuschennamen, mit denen die Zeilen auf 
Block A beginnen, gestanden haben sollte, ist unwahrscheinlich, vielleicht sogar un-
möglich. Es gibt zwar Fälle, in denen die Kartuschennamen in der Form Horus – nb.tj – 
nswt-bj.t – Goldhorus – zꜣ-Rꜥ mit den ersten drei Namen verschränkt sind30, aber auch in 
diesem Fall beginnen die Zeilen mit dem Horusnamen. Deshalb ist anzunehmen, dass 
die Zeile mit der vollen Titulatur, also Horus- und nb.tj-Namen, begonnen hat, so wie 
das auf der westlichen Front der Kolonnade S1W (im Gegensatz zu den Dekorzeilen 
der anderen Säulen) bezeugt ist. In diesem Fall entstünde bei der Rekonstruktion, die 
Kaiser vorgeschlagen hat, das Problem, dass die prinzipielle Symmetrie der rechten 
und linken Torpfostendekoration, die zu erwarten ist, eklatant verletzt worden wäre. 
Vor diesem Hintergrund schlage ich vor zu erwägen, ob die Blöcke A und D nicht in 
derselben Hälfte des Tordurchganges, aber auf Außen- (= Ost-) und Innen- (= West)
fassade des Tores angebracht waren. Dabei würde man nach Lage der Dinge die 
pompösere Dekoration mit der vollen Titulatur vielleicht eher auf der Ostseite, die 
Dekoration, die ›nur‹ mit den Ringnamen des Königs beginnt, eher auf der Westseite 
des Tores verorten. Der Gesamtrekonstruktion Kaisers tut dies natürlich in keiner Wei-
se Abbruch.

(1) [---] Ḥrw-nbw [stp]-nṯr.w [---]
(2) [--- ṯmꜣ-ꜥ ḫ]nt-ptr.t(a) [---]

30	 Jansen-Winkeln 2014b, 370, 6.

20Abb. 20: Block D des Torbaus



Stephan Johannes Seidlmayer 	 Die Bauten des Amasis im Vorfeld des Satet-Tempels von Elephantine MDAIK 2023/79, § 1–79

251

»(1) [---] Goldhorus: [Erwählt] von den Göttern [---]
(2) [--- mit schlagkräftigem Arm (o. ä.)] vorn auf dem Schlachtfeld [---]«

(a) Die erhaltenen Zeichen passen zur Rekonstruktion ṯmꜣ-ꜥ ḫnt-ptr.t31; verwandte Epi-
theta, die Kraft und Stärke des Königs hervorheben, weist Anke I. Blöbaum nach32. Das 
Wort ptr.t »Schlachtfeld«33 kommt ganz regelmäßig in der Beschreibung der kriege-
rischen Aktivität des Königs vor; die Verbindung mit der Präposition ḫnt »vorn« ist 
ebenfalls belegbar34 – Simon Schweitzer danke ich sehr herzlich, dass er mir die aktuell 
in der Datenbank des Berliner Wörterbuches ausgewiesenen Belege und weitere In-
formationen zum Wortvorkommen zugänglich gemacht hat. Ich vermute, dass Kaisers 
Annahme, dass die Texte des Tores außer der königlichen Titulatur auch Elemente der 
Beschreibung des Bauwerkes enthielten35, auf diese Stelle zurückgeht. Da sich die erhal-
tenen Textreste aber vollständig in einer Rekonstruktion aus erweiterter Titulatur und 
Prädilektionsformel, also einem denkbar konventionellen Textschema unterbringen 
lassen, scheint mir diese Vermutung zumindest nicht zwingend begründet, wenngleich 
Rekonstruktionen naturgemäß stets Raum auch für alternative Überlegungen lassen.

Keine Rasuren.

Block E
51	 Block E: Breite 87 cm, Höhe 39 cm, Tiefe 46–47 cm (Abb. 21); Vorderseite glatt, 
aber stark überarbeitet, oben glatte originale Fuge, ebenso ist die Rückseite original. 
Links ist ebenfalls eine glatte originale Fugenfläche, die gegen die Ebene der Frontseite 
leicht spitzwinklig-schräg steht (also komplementär zum Befund der Blöcke C und D); 
rechts bei der Verbauung im Fundament tief aufgespitzt, die Unterseite (nur teilweise 
einsehbar) wohl auch sekundär überarbeitet.
52	 Die Frontfläche trägt in versenkter Ausführung Reste einer Inschrift; die 
Fläche ist jedoch überschliffen und überarbeitet; u. a. ist ein winkliges Mörtelbett (?) 
eingeschnitten; dadurch ist der epigrafische Befund verkompliziert. Erkennbar ist 
Folgendes: Rechts zeigt der Stein auf einer Breite von 26+x cm die originale, undeko-
rierte Oberfläche. Nach links kommt dann klar ein vertikaler Zeilentrenner, weiter 
nach links sind Reste zweier weiterer Zeilentrenner erkennbar, sodass zwei vertikale 
Zeilen von 28,4 cm Breite definiert werden – das entspricht genau der Zeilenbreite 
der anderen Blöcke. In der in diesem Verständnis rechten Zeile ist als Zeichenrest nur 
das obere Ende eines vertikalen Striches erhalten (der obere Abschluss ist eindeutig, 
sodass es sich nicht um einen Zeilentrenner handeln kann). In der rechten Hälfte 
der linken Zeile ist ein kreisförmiges Zeichen; dabei handelt es sich nicht notwendig 
um ein rꜥ, die Spuren (fast) im Zentrum des Zeichens sind eine Schlagmarke, nicht 
der Mittelpunkt einer Sonnenscheibe. Links davon, etwas nach unten versetzt, ein 
schräger, kurzer Strich; da diese Linie nicht die Bombierung der Oberfläche aufweist, 
wie sie den Zeichen dieser Inschriften sonst eigen ist, handelt es sich dabei wahr-
scheinlich nur um einen Meißelhieb. Eine Rekonstruktion und Lesung der Reste ist 
(mir) nicht möglich.
53	 Block E wurde durch Kaiser in der Durchgangsfläche des Tores positioniert, 
weil Kaiser aufgrund der erhaltenen Reste den Eindruck gewonnen hatte, dass eine 

31	 So Chassinat 1930, 151, 14 = Kurth 2019, 308 (Zeit Ptolemaios IX.).
32	 Blöbaum 2006, 78–89; insbesondere 87 f. Tab. 20.
33	 Wb I, 565, 6; Wilson 1997, 381.
34	 Chassinat 1932, 149, 15 = Kurth 2004, 269.
35	 Kaiser u. a. 1997, 174.
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andere Zeichengröße und Zeilenbreite vorliegt als auf den anderen Blöcken des Tores. 
Ein detailliertes Studium zeigt aber, dass das jedenfalls nicht notwendig der Fall ist. 
Soweit erkennbar, macht nichts eine Zuordnung des Blockes zu einer der Frontflächen 
des Tores und seinen Dekorinschriften dort unmöglich.

Zusammenfassende Bemerkungen

Die Zerstörung der Namen und Epitheta des Amasis auf den Bauten 
auf Elephantine
54	 Die Dekorzeilen sowohl der Kolonnade wie auch des Torbaus des Amasis 
zeigen die auch sonst bekannten36 und insbesondere im Anschluss an Herodots37 Be-
richt über die Schändung des Leichnams des Amasis durch Kambyses38 diesem Herr-
scher zugeschriebenen Beschädigungen des Namens des Amasis. Dieser Befund wurde 
in früheren Publikationen der Inschriften nicht zur Sprache gebracht; die Bauten des 
Amasis von Elephantine fehlen deshalb auch in Blöbaums Übersicht39, sodass dort 
der irrige Eindruck entsteht, die Namenszerstörungen seien auf Fundplätze im Delta 
beschränkt. Dieser bislang unbeachtete Sachverhalt soll deshalb hier für die beiden 
Bauten des Amasis auf Elephantine kurz protokolliert werden.
55	 Grundsätzlich ist es so, dass die Königsnamen des Amasis sowie einige auf 
ihn bezogene Epitheta und Segensformeln ausgemeißelt wurden. Dabei wurden die 
Namen der Götter sowie das Wort nṯr.w »Götter« ausgespart. Diese Arbeit ist jedoch, 
wie es ja eigentlich immer geht, nicht mit letzter Konsequenz durchgeführt worden. Im 
Einzelnen stellt sich die Sachlage folgendermaßen dar: Horus-, Goldhorus- und nb.tj-
Name standen nur auf S1W; hier blieb jeweils der Titel (der Horus-Falke und die Schrift-
gruppe nb.tj sind nicht erhalten) unbeschädigt, der Name selbst aber wurde gelöscht 
unter Aussparung der Wörter N.t und nṯr.w. Versehentlich (?) stehen geblieben ist der 
Ideogrammstrich von zꜣ in zꜣ-N.t und das p in spd-tꜣ.wj. Der Goldhorusname erscheint 

36	 Klasens 1945–1948, 342; de Meulenaere 1968, 184 Anm. 3; Blöbaum 2006, 168. 170; Bolshakov 2010 (für den 
Hinweis auf diesen Beitrag bin ich einem anonymen Reviewer sehr zu Dank verpflichtet); Klotz 2010, 131 
mit Anm. 33.

37	 Hdt. 3, 16.
38	 Klasens 1945–1948, 342.
39	 Blöbaum 2006, 168.

21Abb. 21: Block E des Torbaus
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auch auf Tor D, allerdings sind hier nur die Teile erhalten, die nicht gelöscht worden 
wären.
56	 Im nswt-bj.t-Namen blieb der nswt-bj.t-Titel immer unbeschädigt; am Anfang 
von S4S ist die Schriftgruppe abgeschliffen – dies entspricht jedoch nicht der Form der 
Rasuren sonst und ist einer späteren Wiederverwendung des Blockes zuzuschreiben. 
Der Name selbst ist gelöscht, dabei wurde das Rꜥ immer ausgespart; in S1W, S4S und 
Tor C auch das ẖnm, vermutlich weil das Zeichen für den Namen des Gottes Chnum 
steht. Allerdings wurde das ẖnm in S4N, KAb und wohl auch KCa ebenso gelöscht, die 
Aussparung wurde also nicht konsequent vollzogen. In S1W, KAb, KCa, KCc und Tor C 
ist auch der Ring der Kartusche deutlich gelöscht
57	 Im zꜣ-Rꜥ-Namen wurde regelmäßig das zꜣ im Titel gelöscht, nur in S1S blieb 
das Zeichen stehen. Das Element Rꜥ blieb erwartungsgemäß stets unverletzt (S1W, S4N; 
in S3S und S4S wohl auch). Der Name selbst wurde ausgemeißelt, und zwar unter Aus-
sparung des N.t-Zeichens (S1W, KCa); nur in S4S könnte auch dieses Zeichen beschädigt 
worden sein, erhaltungsbedingt ist das aber nicht sicher; in S3N ist der Mittelteil des 
Namens zerstört, das jꜥḥ ist stehen geblieben (ebenso in KCa), auch der Ideogramm-
strich der Gruppe zꜣ – allerdings sieht man an dem Zeichen zꜣ, dass auch hier der Name 
gelöscht wurde. Auch in S1W und KCa blieb der Ideogrammstrich des zꜣ unbeschädigt.
58	 Unter den sonstigen Titeln des Königs wurde bei nṯr-nfr das nfr in Tor A ge-
löscht; nb-ḫꜣs.wt-nb(.wt) wurde in S1S gelöscht, ebenso das nb-pḥ.tj in S4S; [ṯmꜣ-ꜥ ḫ]nt-ptr.t 
(falls richtig rekonstruiert) in Tor D blieb unbeschädigt; das Epitheton nb-jrj.t-ḫ.t zeigt in 
S4S ebenfalls einen Meißelhieb, in KCa und KDa wurde es gelöscht; auf Tor A blieben 
die beiden mit nb beginnenden Epitheta unbeschädigt.
59	 Das n ẖ.t⸗f mr.y⸗f ist in S3S erhalten; in S4N und S1W wurde es gelöscht, wobei 
im letzteren Fall ein ⸗f stehen blieb; in S3N ist das Epitheton weitgehend zerstört, dies 
ist aber nicht als Rasur erkennbar; im Zusatz n ẖ.t⸗f in S4S ist das ẖ.t verwittert, im n ist 
ein Meißelhieb, wohl von der Rasur.
60	 In der Segensformel, die jede Dekorzeile abschließt, ist in N4N dj ꜥnḫ mj Rꜥ 
ḏ.t gelöscht, wobei naturgemäß das Rꜥ (inklusive Ideogrammstrich) ausgespart blieb; 
genauso wurde in S3N und S4N verfahren; in S1W wurde nur das dj ꜥnḫ gelöscht; unbe-
schädigt blieb die Formel in S1S, S3S und KBa; S4S hat die ausführlichere Formulierung 
mr.j{j} dj {ꜥnḫ ḏd wꜣs} nb [mj Rꜥ ḏ.t], in der die Beschädigungen wie in der Transkription 
angegeben verteilt sind. Ähnlich ist es in KBc; hier sind sicher dj und ḏd gelöscht.
61	 Bemerkenswert ist, dass in S1W versehentlich der Anfang des Namens der 
Anuket im Anschluss an die Löschung des Königsnamens mit erfasst wurde.

Die Zerstörung der Namen und Epitheta des Amasis auf anderen 
Denkmälern der Region
62	 Überraschenderweise benennt die Literatur, aber vielleicht habe ich es über-
sehen, diesen Umstand der späteren Zerstörungen auch nicht für die bereits erwähnte, 
sogenannte Elephantine-Stele des Amasis40. Bei diesem Denkmal ist der immer wieder 

40	 Ladynin 2006; Blöbaum 2013, 18–20; Jansen-Winkeln 2014a; Jansen-Winkeln 2014b, 449–452. Diese Stele 
wurde bekanntlich nicht auf Elephantine, sondern in Kairo als Spolie verbaut entdeckt; ein Ursprung aus der 
Kataraktregion wird lediglich aus inhaltlichen Gründen angenommen. Wenn Blöbaum 2013, 18, schreibt, 
dass »the assignment to Elephantine is obvious from the gods mentioned in the text, describing Amasis as 
beloved of Khnum-Re, lord of the cataract, and of Hathor residing in Bigga«, so ist dies gewiss in diesem 
globalen geografischen Sinn gemeint, denn sowenig man sich absolut auf so etwas verlassen kann (z. B. 
zeigt die Psammetich-Stele aus Schellal in ihren Formeln ganz die Elephantiner Gottheiten), sowenig lässt 
die Nennung von Chnum, dem »Herrn des Kataraktgebietes«, und der Hathor von Senmet doch an eine 
Aufstellung in einem der Tempel von Elephantine denken. Folgt man der Nennung dieser Gottheiten, läge 
es näher die Hypothese aufzustellen, dass die Stele des Amasis wie die Psammetichs II. aus dem Gebiet von 
Schellal stammt. Dort muss es ja bedeutende Installationen gegeben haben, insbesondere im Kontext des 
Hafens am oberen Ende des Kataraktes, und dort sollte es einen repräsentativen Zusammenhang gegeben 
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beklagte schlechte Zustand zumal der großen Inschrift nicht etwa natürlicher Ver-
witterung oder sonstiger Abnutzung durch den ›Zahn der Zeit‹ zuzuschreiben, sondern 
gezielter Löschung.
63	 Vollkommen offensichtlich ist dies in der Titulatur der Lünette (Abb. 22). Hier 
sind rechts und links die Horusnamen ausgeschlagen, wobei nur das finale t von mꜣꜥ.t 

haben, in dem die Stelen aufgestellt waren. Natürlich ist Jansen-Winkeln 2014a, 148, zuzustimmen, dass 
man nicht wissen kann, wie die Stele in den rund zwei Jahrtausenden nach ihrer Fertigung nach Kairo 
gekommen ist; dass man den gewaltigen Rohling der Stele nach Memphis geschafft hätte, nur um ihn 
dort zu beschriften (wo doch in den Steinbrüchen von Aswan die nötige bildhauerische Kompetenz in 
beliebigem Umfang verfügbar war), und dies mit der Perspektive, ihn dann wieder zurück nach Aswan zu 
transportieren, bleibt freilich auch Gedankenspiel.

22
Abb. 22: ›Elephantine-Stele‹ des 
Amasis, Lünette

23

Abb. 23: ›Elephantine-Stele‹ des 
Amasis, Ausschnitt aus dem 
Textfeld
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unbeschädigt blieb. Bei den Kartuschen in der Mitte sind in den einleitenden Titeln 
partielle Löschungen ausgeführt, nämlich nṯr-{nfr} (dabei wurde versehentlich auch 
das Zeichen p.t in der linken Namensbeischrift der Flügelsonne gelöscht) und nb-{tꜣ.wj}; 
die Namen selbst sind gelöscht, wobei aber immer die Zeichen für Götter stehen ge-
blieben sind, also H̱nm-{jb}-Rꜥ und Jꜥḥ-{ms zꜣ}-N.t; wie ja auch oft auf den Bauten auf 
Elephantine, ist auch das ẖnm-Zeichen stehen geblieben, obwohl es an der Stelle nicht 
für den Gott steht.
64	 In der Schutzformel gibt es ebenfalls Interventionen, nämlich (links) zꜣ ꜥnḫ 
ḥꜣ⸗f nb {mj} Rꜥ {ḏ.t} bzw. rechts zꜣ ꜥnḫ {ḥꜣ}⸗f nb {mj} Rꜥ {ḏ.t}. Auch in den Text zu der 
Kronengöttin rechts wurde eingegriffen, nämlich {dj}⸗s {ꜥnḫ} wꜣs, vielleicht weil die 
übereinander vor dem Königsnamen stehenden Zeichen dj und ꜥnḫ vertikal gelesen als 
»begabt mit Leben« (miss)verstanden wurden. Dasselbe Zeichenarrangement blieb bei 
der Kronengöttin links dagegen unbeanstandet.
65	 Auch der lange historische Bericht wurde intentional ausgeschlagen. Hier 
sind die Eingriffe nicht so fokussiert wie in der Lünette, sondern die Textzeilen wurden 
fast durchgängig durch Meißelhiebe beschädigt. Dass es sich nicht um Verwitterung 
o. ä. handelt, sieht man klar daran, dass die Oberflächen der Seitenstreifen und des 
geglätteten Sockelstreifens, die das Textfeld umfassen, vollkommen intakt geblieben 
sind, wie auch die Trennlinien zwischen den Textzeilen klar und unbeschädigt sind 
(Abb. 23).
66	 Der Befund an den Rasuren ist insgesamt dem auf der Kolonnade vor dem 
Satet-Tempel sehr ähnlich. Bei Inkonsistenzen im Detail wurden in Titulatur, Namen 
und Segensformeln jeweils die Elemente, die sich auf die Person des Amasis beziehen, 
nicht aber die mit Bezug auf das Königtum an sich oder auf Götter entfernt.
67	 Auch der Tempel des Amasis auf Philae41 wurde aus der Zerstörung der Na-
men des Amasis nicht ausgespart. Einige der Spolien dieses Gebäudes zeigen eindeutige 
Befunde. So sind auf dem schmalen Architravblock (Abb. 24) die beiden ꜥnḫ-Zeichen vor 
den Horusfalken der Titulatur ausgehackt42; genauso ist das zꜣ im zꜣ-Rꜥ-Titel rechts da-

41	 Farag u. a. 1977; Farid 1980.
42	 Farid 1980, 90 Abb. 12.

24
Abb. 24: Türsturz aus dem Bau 
des Amasis auf Philae
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von gelöscht, während natürlich die Horusfalken, der nswt-bj.t-Titel und das Rꜥ in zꜣ-Rꜥ 
unberührt geblieben sind. In der Beischrift zu einer Königsfigur in einer Szene nach 
rechts sind von der Kartusche des zꜣ-Rꜥ-Namens der Kartuschenring und die Zeichen-
gruppe ms gelöscht, das jꜥḥ wieder ausgespart. Interessanterweise ist dieselbe Gruppe 
nṯr-nfr Jꜥḥ-ms auf der Rückseite desselben Blockes (wohl der Innenseite des Durch-
ganges) vollkommen unbeschädigt.
68	 Ein kleinerer Block, auf dem nur ein Szenenfragment erhalten ist, zeigt den 
nswt-bj.t-Namen des Königs, bei dem nur der Kartuschenring selbst gelöscht ist; die 
Zeichen Rꜥ und ẖnm sind stehen geblieben; das Element jb ist auf dem Block nicht er-
halten, war aber gewiss gelöscht.
69	 In der großen Szene, die den König anbetend vor Osiris zeigt43, ist in der Grup-
pe nswt-bj.t Jꜥḥ-ms (sic) der Kartuschenring deutlich gelöscht, das ms beklopft, wobei 
nicht ganz deutlich ist, ob hier eine intentionale Löschung vorliegt. Demgegenüber sind 
in derselben Szene in den Resten der Königsnamen über der Figur des knienden Königs 
die Titelelemente intakt, beide Kartuschenringe und im nswt-bj.t-Namen sowohl das 
ẖnm wie das jb gelöscht (das Zeichen Rꜥ ist auf dem Block nicht erhalten); im Bereich 
des zꜣ-Rꜥ-Namens ist der Inhalt der Kartusche in der Sekundärverwendung so abge-
schliffen, dass man über den Zustand der Zeichen darin nichts mehr aussagen kann; 
man sieht nur noch schwach die Kontur des jꜥḥ.
70	 In einem anderen großen Szenenausschnitt, der aus den Spolienblöcken zu-
sammensetzbar ist44, findet sich nochmals ein Königsname; hier steht nṯr-nfr Jꜥḥ-{ms}, 
wobei hier der Kartuschenring unbeschädigt erhalten geblieben ist.
71	 Es gibt noch weitere, kleinere Spolienblöcke, die alle ähnliche Befunde zeigen. 
Dies kann hier natürlich nicht vollständig ausgebreitet werden. Es lässt sich jedenfalls 
feststellen, dass auf den Spolienblöcken des Amasis-Baus auf Philae die Namen des 
Königs regelmäßig gelöscht wurden, wobei sich auch hier wie auf den anderen Denk-
mälern gewisse Inkonsistenzen beobachten lassen. Die Kartuschenringe sind über-
wiegend gelöscht, manchmal stehen geblieben, ebenso das ẖnm im nswt-bj.t-Namen, 
und einzelne Fälle entgingen auch ganz der Zerstörung. Trotzdem ist der Gesamtbefund 
vollkommen eindeutig.
72	 Die Zerstörung der Namen des Amasis ist also auch im Gebiet des Katarak-
tes als eine durchgängige Praxis nachweisbar. Allerdings ist auffallend, dass die drei 
großen Titulaturtableaus des Königs in felsinschriftlichem Format auf Elephantine45, 
Sehel46 und Biggeh47 alle eindeutig unbeschädigt geblieben sind, obwohl gerade sie ja 
in außerordentlich prominent sichtbaren Positionen angebracht waren.

Zusammenfassende Bewertung des Zerstörungsbefundes
73	 Die Befunde an den Zerstörungen der Namen und Titel des Amasis sind in 
mehrfacher Hinsicht von einem gewissen Interesse. Zum einen ist es natürlich von 
Belang, den landesweit umfassenden, nicht auf Unterägypten beschränkten Charakter 
dieser damnatio memoriae nachzuweisen. Damit wird das Bild eines historischen Vor-
ganges präzisiert.
74	 Zum Zweiten bietet der Befund gerade am Kiosk des Amasis vor dem Satet-
Tempel ein gutes Beispiel dafür, mit welchen Inkonsistenzen eine doch eindeutig de-
finierte und klare Maßnahme selbst auf einem einzelnen Denkmal praktisch umge-

43	 Farid 1980, 81 Abb. 1.
44	 Farid 1980, 92 Abb. 14.
45	 Jansen-Winkeln 2014b, 449 Nr. 96; Seidlmayer i. Dr.
46	 Gasse – Rondot 2007, 334 Nr. SEH 540; Jansen-Winkeln 2014b, 457 Nr. 102.
47	 Jansen-Winkeln 2014b, 320 Nr. 66; Seidlmayer i. Dr.
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setzt wurde. Die Ägyptologie ist ja mit einer Vielzahl solcher Situationen befasst, in 
der Textelemente (Namen von Personen, Königen, Göttern etc.) zu einem bestimmten 
Zeitpunkt eliminiert wurden. Während die frühere Forschung dazu neigte, sehr schnell 
und aus einzelnen Befunden umfassende Löschungskampagnen zu (re)konstruieren, 
ist die heutige Forschung eher dazu geneigt, mit Verweis auf eine inkonsistente und 
teils widersprüchliche Befundlage den umfassenden Charakter solcher übergreifenden 
Aktionen, teils ihre Existenz überhaupt, zu dekonstruieren. Vor diesem Hintergrund ist 
das hier ausgebreitete Beispiel von einem gewissen Wert, weil es zeigt, dass selbst in 
einem denkbar engen Raum und Kontext deutliche Inkonsistenzen und Widersprüche 
auftreten können, die doch den Gesamtbefund nicht invalidieren.
75	 Schließlich sei wenigstens als Frage der gedankliche Hintergrund der Aus-
wahl aufgeworfen, welche Elemente der Königstitulatur gelöscht wurden und welche 
unangetastet blieben, scheint es doch so, dass sich in diesen die überpersonelle Idee 
des Königtums an sich verdichtet, und in jenen die Zurechnung dieser Rolle zu einer 
bestimmten Person: Während das Königtum an sich affirmiert bleibt, wird (nur) der 
Akt der Zurechnung negiert. So bleibt nswt-bj.t, der Königstitel par excellence, stehen, 
während im Titel des anderen Ringnamens die Sohnschaftsbehauptung für die kon-
krete Person der Verneinung anheimfällt. Vielleicht kann eine genauere Bewertung 
solcher Befunde für den Nachweis der konzeptuellen Trennung zwischen Amt und 
Person im Denken des Alten Ägypten aussagekräftig sein.

Zu den Textinhalten
76	 Angesichts der Tatsache, dass die einst 16 zu rekonstruierenden Dekorzeilen 
auf dem Kiosk des Amasis nur sehr fragmentarisch erhalten sind, dass weiter das ge-
samte Dekor der Schrankenwände, der Türfassungen im Osten und Westen sowie der 
Architrave verloren ist, lässt sich über das Dekorationsprogramm der Amasis-Kolonnade 
nur wenig sagen.

Die Götternamen sind erkennbar als:

Sṯ.t ꜥꜣ.t nb(.t)-Ꜣbw nb.t-p.t ḥnw.t-tꜣ.wj (S3S, S3N)
Epitheta verloren (KCa)

Mjk.t ḥrj.t-jb-Ꜣbw nb.t-p.t (S4S, S4N)
Ꜥnq.t ḫnt.jt-Tꜣ-ztj (S1W, KBc, KBa)

wr.t mw.t-nṯr (KBa, Tor B)
nb.t-tꜣ.wj (KBa, KBc)

H̱nm.w nb-qbḥ.w (Tor B)
H̱nm.w-Rꜥ ḥr.j-jb-Ꜣbw (S1S)

77	 Hinsichtlich ihrer Verteilung fällt auf, dass auf den Säulen, die auf der Innen- 
und Außenseite beschriftet sind, immer beide Male dieselbe Gottheit genannt wird. 
Weiter ist feststellbar, dass die vier genannten Gottheiten alle aus dem engsten Kreis 
des Elephantiner Pantheons stammen.
78	 Die Titel entsprechen weitgehend denen im Satet-Tempel der 18. Dynastie, 
wobei die meisten Differenzen (z. B. das Fehlen von ḥrj.t-jb-Ꜣbw bei der im Satet-Tempel 
nur vereinzelt genannten Miket) nicht ins Gewicht fallen bzw. dem Erhaltungszustand 
geschuldet sein dürften. Auffallend ist das Epitheton wr.t mw.t-nṯr »die Große, die Mutter 
des Gottes« für Anuket, das sowohl auf der Kolonnade wie auf dem Torbau erscheint. 
Das Lexikon der ägyptischen Götter und Götterbezeichnungen weist diesen Gebrauch erst 
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für die ptolemäische Zeit nach48. Am Satet-Tempel der 18. Dynastie wird nur Isis so 
bezeichnet. Dieser Vorgriff auf einen späteren Formelgebrauch zeigt sich auch im Epi-
theton des Königs auf Tor D, [ṯmꜣ-ꜥ ḫ]nt-ptr.t, wozu die Parallelen ebenfalls erst ptolemä-
isch sind.
79	 Markant ist der Unterschied, dass auf der Kolonnade Chnum-Re, nicht einfach 
Chnum, genannt wird. Diese Form49, die in der Region schon einmal in einer Felsinschrift 
des Mittleren Reiches genannt wird50 und die Martin Bommas für den Chnum-Tempel 
schon in der 18. Dynastie nachweist51, wird im Chnum-Tempel Nektanebos’ II. häufig52. 
Weiter fällt im Kontrast zum Kreis der dominanten Gottheiten des Neuen Reiches auf, 
dass Amun-Re offenbar fehlt. Diese Befunde müssten in das größere Bild der höchst 
markanten Transformation des regional adressierten Pantheons im Übergang vom 
Neuen Reich zur griechisch-römischen Zeit eingeordnet werden.

48	 LGG III, 261 f. mit Belegen Hecker 1937, 43; Junker – Winter 1965, 36 f.
49	 LGG VI, 29 f.; Otto 1975, 952.
50	 De Morgan u. a. 1894, 11 Nr. 43.
51	 Bommas 2000, 15 f.
52	 Jenni 1998, 14 f.
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مُلخَّص

The Building Structures of King Amasis in 
Front of the Satet Temple on Elephantine
Part I. The Inscriptions
Stephan Johannes Seidlmayer

استئناف  الصاوية  الأسرة  عصر  من  الأخيرة  الفترة  شهدت 

نطاق  على  الأول  الجندل  منطقة  في  الملكية  البناء  أنشطة 

واسع، حيث أقام الملك أحمس الثاني في هذا السياق بناءين 

رواق  وهما  إلفنتين،  جزيرة  في  ساتيت  معبد  أمام  ضخمين 

أعمدة للمدخل وبوابة ضخمة. يمكن إعادة بناء كلا البناءين من 

الكتل الحجرية التي اكتشفها فيرنر كايزر في أساسات المعبد 

الكتل  لهذه  حديثة  دراسة  كشفت  كما  لساتيت.  البطلمي 

الحجرية عن مجموعة من المعلومات الإضافية. لذلك، يعرض 

هذا المقال النقوش المتبقية الخاصة بكلا البناءين ومناقشتها. 

ومن بين الحقائق المهمة، يمكن الإشارة إلى أن أسماء وألقاب 

آثاره في منطقة  مُحيت من معظم  قد  الثاني  أحمس  الملك 

في  مواقع  من  آثاره  على  قبل  من  لوحظ  كما  الأول،  الجندل 

زيلهوف  مارتن  يقوم  سوف  لاحق  مقال  وفي  الدلتا.  منطقة 

بعرض نتائج دراسة معمارية جديدة لرواق الأعمدة الذي أقامه 

الملك أحمس الثاني.

المفتاحية الكلمات 

إلفنتين، أحمس الثاني، معبد ساتيت، دامناتيو ميمورياي
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